
Rheinische Nachrichten
Vraubacher Zeitung—Anzeiger für Stadt und Land

erfc&efat iSgN».
mit Rurnahme

der Sonn- und Feiertage.

Amtsblatt der
verantwortlich« RedM»ur : A. L em b.

Geschäftsstelle : F « «- richstr<che Lr . 13.
Redaktionsschluß : IS Uhr vormittags.

Fernsprecher Nr . 3- .
Inserate  pro ßgespaltene Zeile

»der deren Raum 20 Pfg.

X« tla min pro z -u- 50 j»,g. »Ip»Mchi« «M. : XU. T639 jr . nft»rnrn. m

Ar 208
Hag « »«« ^ Harrens.

,Bon einem militärischen Mitarbeiter .)
Der Gegner hat die Kampffront weiter ausgedehnt;
Schlacht wütet jetzt von der Ailette bis nördlich der

aber auffällig bleibt dabei die Uneinheitlichkett
^^ gegnerischen Angriffes, der an einzelnen Bremwunkten.fmSSTta  und beiderseits Bapaume, gänzlich mU
,em Rahmen eines grobangelegten strategischen Planes
ierauszufallen scheint und im Rmgeu um rern̂ örtliche
ziele sich verebbt. Bedingt wird dieKs Zerspalten des
L-samtangriffs einmal dadurch, daß em einheitliches
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Das Schlachtfeld von Arras »iS « apaume.
Bortragen des Sturmes solche Menschen- und Artillerie¬
massen erfordert, wie sie dem Gegner trotz alle¬
dem nicht zur Verfügung stehen, dann aber auch
durch die Taktik der Obersten Heeresleitung. Unsere Per-
teidigungsart ist gekennzeichnet durch geschickte Linien¬
führung und Linienveränderung, die im entscheidenden
Augenblick(wie bei Albert und vorher bei Montdidier)
dem Gegner plötzlich die Angriffsbasis entzieht, so daß
er Luftstöße ausführt und dann von neuem ansetzen muß,
ferner aber durch unser Prinzip der Vorfeldverteidigung
durch unsere Infanterie - und Maschinengewehrgruppen, die
den feindlichen Stob schwächen, bis er dann (wie am Montag
bei Monchy, das 3 Kilometer südlich der Scarpe liegt) gegen
unsere bereitstehende Infanterie und Artillerie anprallt und
abprallt. An anderen Stellen treten Gegenaktionen mit
alter Kraft ein. Dieses ganze eigenarttge System de«
reinen Bewegungskrieges läßt sich aber nur bei Trrwven
ausführen, deren einzelner Mann und Unterführer
zum Selbsthandeln erzogen ist und dennoch fest in der
Hand der obersten Schlachtenführung bleibt. Darin liegt
die Sicherheit der deutschen Abwehr begründet, die ein
Kamps der Organisation und des Geistes gegen die
Materie genannt worden ist und auch jetzt wieder die
Oberhand behielt. Wenn allein vor der Armee Below
bisher elf britische Infanteriedivisionen festaestellt

uiuruen unv uciunoer* an oer 2lmre und oer
Bapaume immer wieder riesige Tankgeschwader
zur' Niederwälzung unserer Verteidigung vorgesck'ckt
werden ist, gemessen allem an; Geländegewinn , der
Charakter dieses Kampfes klar : Beweglichkeit auf unserer,
beharrliches Verbeißen und Bluten aus der anderen Seite.
Und der Marsckall Haig bat sich von jeher dadurch aus¬
gezeichnet daß er bei der Tatsache, die starken Bataillone
in der Hand zu haben, stets versagte, wenn es höhere
strategische als rein taktische Ziele galt.

Die Lage ist mit Recht dem Kampfe aus dem Vorfeld
einer Festung verglichen worden. Aber wir hatten durch
unsere Frühjahrsoffensive dieses Vorfeld so weit hinaus-
geschoben, datz uns Raum genug bleibt, den der Gegner
uns noch lange nicht abgerungen hat . Selbst wenn eS
ihm noch in diesem Jahr gelänge, stände er am Ende
dort - wo er am Anfang dieses Jahres und im Jahre
191-7 stand. Aber in ganz anderer Verfassung stände
er vor unserer Festungslinie Douai —Quentin —Laon—
La Fere , nämlich erschöpft. . . Und dieses kampszerstampft«
Vorfeld wird in einer ganz besonderen Meise verteidigt,
nämlich zonenweise . Vergleicht man unsere Stellungs-
linie von Ende Juli mit unserer jetzigen, so ersieht man,
daß die neue von Roeux an der Scarpe aus fast
gleichlaufend mit der früheren ist. Einzig bei
Bapaume ist eine gröbere Ausbuchtung , die sackartig
nach Westen oorspringt. Bapaume selbst hat keinerlei
strategische Bedeutung mehr, und wenn der Brite von
den Hügeln von Grevillers und Biefvillers in die ehemals
fruchtstrotzende Bapaumeniederung schaut, steht er in em
Trichterfeld, das all die behäbigen Orte und fetten Acker
verschlang, um die vor zwei Jahren der Kamps ging und
deren Spur kaum noch zu finden ist.

Um diese paar Kilometer Vorfeldgelände zu gewinnen,
daS unsere Offensive uns in wenigen Tagen einbrachte,
stürmten englische Massen wochenlang! Es ist Haig nach
allen Enttäuschungen der Durchbruchsversuche und Zangen-
offensiven Fochscher Art nichts anderes übrig geblieben,
als weiter unsere Front abzufühlen, ob doch schwach«
Puntte zu finden wären. Im übrigen aber endet dies«
beharrliche Massenopferung genau wir früher . Wobei
stets die Frage ungelöst bleibt, wann der deutsche Gegne,
die Zeit für gekommen erachtet, aus der Beharrnnqslag«
^rrauszutretea. . _ ^A;-_v -

Die Zusatzverträge.
Am Nachmittage deS 27. August sind die in Berlin

vereinbarten Zusatzverttäge zum deutsch-russischen Friedens-
abkommen von beiderseitigen Bevollmächtigten in den
Räumen unseres Auswärtigen Amts in der Wilhelmstraße
feierlich unterzeichnet worden. Ein sehr erfreulicher Be¬
weis dafür, daß man bei unS wie in Rußland entschlossen
ist, an den einmal gefundenen Grundlagen der Ver¬
ständigung nach den Richtlinien des Vertrages von Brcst-
Litowsk unverändert festzuhalten: ei» Beweis aber auch
für die jämmerliche Nervosität, mit der die Vorgänge der
großen Politik zurzeit von der Öffentlichkeit begleitet werden.
Weil die Zusatzverträge, das Werk mehrerer Monat«
angestrengtester Verhandlungen .? * in Moskau nicht
von einem Tag aus den anderen sozusagen
unbesehen genehmigt, weil einige Abänderungen in Neben¬
punkten gewünscht wurden and weil schließlich Umständ,
dazwischen traten , die von dem Willen der beiden Vertrag-
schließenden vollkommen unabhängig waren , witterten!

. aewiffe Leute sofort wieder eine neue diplomatische Nieder-
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Akt Stannim ftintototik
Nomon tun Justus Sch »cnibal

Nachdruck verböte« .

. . fc , Bit brauck n eine Re-
Bietung, M unter ganz anderen Voraussetzungen, von
einem ganz anderen Staatsgedanken getragen , an ihre
Riesenaufgabe herantritt .'

Lord Southriffe war warm geworden. Man sah ihm
jetzt sprach er über sein Lieblingsthema . »Wir Eng-

iL.ider haben uns im Laufe der Jahrhunderte gewöhnt , '.in
|taat nur den Vertragsschuldner zu sehen, sozusagen oen
fw - °ister des bestmöglichenGeschäfts für jeden ein-
»ein.,. Las soll der Staat auch sein; aber das dart er
mchi ..tisschließlich sein. Und da unsere Regierung oon
»üep bieten Dingen keine blasse Ahnung hat . muß sie eben
«ehe» ,e früher, desto besser für uns alle."

»Ja . Mylord, ist Ihnen nie der Gedanke gekommen,
oatz Sie durch diesen Kampf im Innern vielleicht da»
r.and m den Abgrund des Verderbens , ins Bodenlose

Daß Sie vielleicht die ganze, mühsam durch
sayi ^linderte aufgebaute britische Weltmachtstellung . . .?
«, . «-‘un. da überschätzen Sie meine Kraft und unter-

,? ot  allem die britische Machtstellung. Zu oer-
SS * " & die britische Vormachtstellung nicht, weder in

Kriege noch in einem anderst. Dazu steht der
^rirund denn doch auf zu festgefügten Quadern .'

« wie soll England denn den Krieg gewinnen,
im Lande selbst die Gegnerschaft das Haupt « hebt?'

Ler Loro iacyelie woylwoueno uoer me aufgeregten
Gesten des jungen Offiziers . - „ . t

Wo steht denn geschrieben, daß wir den Krieg ge¬
winnen sollen ? — Wir werden ihn nicht gewinnen^

Der Hauptmann schnellte hoch. „Und ich versichere
Ihnen bei allem, was mir heilig ist: Wir werden den
Krieg gewinnen!' ^ a or , .

Es klang fast trinmphierend , wie er bas hinausschrie.
»Ich ehre Ihren Optimismus , junger Freund , rer-

sichere Ihnen aber meinerseits im Gegenteil , daß wir den
Krieg schon deshalb nicht gewinnen werden , weil — wir
ihn längst verloren haben!'

Einen Augenblick herrschte Schweigen im Zimmer.
Dann fragte Longford zaghaft : „Und warum schließen

Sie , wenn Sie das schon wissen, nicht Frieden?
.Ich Frieden schließen? Sie wenden sich an die

falsche Adresse, Kapt'n !'
Longford zog die Brauen zusammen.
„Ich bitte um Vergebung : aus der Schilderung , die

mir Herr Atteiley heute morgen gab, mußte ich die Er¬
zeugung gewinnen, daß Mylord wohl die Macht in

^ "^ Lady ^Edith lachte, daß ihre Zähne blitzten.
Ach, Atterley ! Lassen Sie sich von dem halb-

verrückten Dichter keinen Bären aufbinden . Er übertreibt

immer.̂ r ^ ^ tungskönig zog die Uhr und erhob sich.
Und wenn ich statt achtzehn Zeitungen deren hundert

zu Gebote hätte, so wäre mein Einfluß nicht größer,
Kavt 'n als heute. Auch mir ist die unmittelbare , ja in
den allermeisten Fällen sogar die mittelbare Eimvirll .ntz

tage unserer Negt'errm«, » ra Diejenigen, Venen «e ganz«
Richtung unserer Ostpolitik überhaupt zuwider ist, glaubten
sich schon auf ihren endgültigen Zusammenbruch freuen zu
können. Daß es nun doch wieder anders gekommen ist,
sollte diese Richtungen unseres politischen Lebens doch
endlich einmal zu größerer Besonnenheit mahnen. Wir
können frob sein, daß wir bei der Neugestaltung
der Dinge im Osten ein entscheidendes Wort mit¬
zureden haben und daß es gelungen ist, mit der Leitung
der Räterepublik nunmehr zu einem umfassenden
Einvernehmen zu gelangen. Ob irgendeine spätere, jetztj
noch völlig im ungewissen schwebende russische Regierung
unsere Verträge mit Lenin und Genoffen billigen wird oder
nicht darauf können wir unser Verhalten nicht abstimmen;-
sonst' müßten wir warten — und würden inzwischen
natürlich das Vertrauen der gegenwärtigen Machthaber
durchaus verscherzen. Und selbst wenn wir noch so sehr
d>won überzeugt sind, daß die Bolschewisten sich unmöglich
noch lange am Ruder halten können, so entbindet uns das
nickt im geringsten von der Verpflichtung, die Ab-
wachungen mit ihnen zu treffen, die wir für nützlich halten.
Denn einmal können wir sie auf diesem Wege vielleicht m
dem Widerstande stärken, den sie gegen die in ihr Land
eingebrochenenStreitkräfte des Verbandes aufbieten, und
außerdem sichern wir uns so wenigstens die Möglichkeit
von Vorteilen , von denen späterhin , nach einem aber-
maligen Regierungswechsel oder nach erheblicheren Erfolgen
der feindlichen „Beschützer" des russischen Volkes, viel-
leicht nicht mehr die Rede sein könnte. Wir sehen ja. wi«
heftig die Ententeleute den Brest - Litowsker Frieden
schmähen und wie sie kein Mittel unversucht lassen, ihn
ans der Welt zu schaffen. Also kann er gewiß von
unserem Jnteressenstandpunkt aus gesehen, gar Nicht so
Übel sein: und die Zusatzverträge, die dazu bestimmt sind,
ihm Inhalt und Leben zu verleihen, werden hoffentlich
in London und Paris noch weniger gefallen. Dann
können wir uns ganz fest darauf verlassen, daß wir auf
dem rechten Wege sind. , . , , . ..

Was die Verträge uns im einzelnen bringen, ist mit
der Tatsache der Unterzeichnung nicht bekanntgegeben worden.
Nur soviel stand schon fest, daß die Russen jetzt auch Liv-
land und Estland freigegeben haben, so daß ihrer
Vereinigung mit Kurland zu einem einzigen
Staatswesen unter Angliederung an das Land
ihrer Befreier nun nichts mehr .im Wege steht. Em
immerhin schwerer Entstylnll für die Russen; wir haben
ihn aber durch weitherzige Entgegenkommen aus wrrt-
schaftspolitischemGebiet erleichtert und darüber hinaus
die Zusage gegeben, daß wir '-vetteren Absonderungs-
bestrebungen unsere Unterstützung versagen wurden. Was
in der Frage der Entschädigungen erreicht worden,
ist wie die Grenzoerhältnisse un Süden und
Osten des ehemaligen Zarenreiches geordnet .worden
find das und noch vieles mehr werden .wir balh
mt Interesse erfahren . Man kann wett davon
entfernt sein, unserer vielgeschmähten Diplomatie Vorschuß¬
lorbeeren öarreichen zu wollen und doch seiner großen
Freude darüber Ausdruck geben, daß es gelungen ist, im
Osten einen bedeutsamen Schritt nach vorwärts zu tf—‘
auf der Bahn der Wiederherstellung friedlicher und fruck
barer Beziehungen zwischen den beiden unbedingt ai
einander angewiesenen Ländern . Die Russen werden ir
Grunde längst erkannt baben daß wir es nik
schlecht mit ihnen meinen und daß wir unS
ibre inneren Angelegenheiten gar nicht einmifch^

aus die Entlcklüsse der meglerüng versagt. Zu meinem
Leidwesen muß ich aber jetzt das Gespräch abbrechen- Die
Zeit ist schon etwas vorgeschritten und ich habe meinem
Privatsekretär noch ein paar eilige Briefe zu diktieren
Ich sehe Sie dann also zum Diner und darf wohl danach
auf das Vergnügen hoffen. Sie im Army and Navy-Cluo

emziffuhren?te Sonqforb bie  Rechte und mit dem ruhigsten
Ton der Welt , als habe man nur vom Wetter und anderen
gleichgültigen Dingen gesprochen, wünschte er ihm
„Guten Tag !'

4. Kapitel . „ - y
War Office.

Der Hanptmann war eigentlich etwas enttäuscht, als
das Auto vor dem Kriegsamt hielt. Er hatte sich den
ganzen Stadtteil etwas anders vorgestellt. Wenn früher
der Name Westminster fiel, so stand in seiner Embildungs-
kraft eine Stadt mit breiten Straßen und vornehmen
Palästen auf. Breit waren die Straßen wohl und an
palastähnlichen Häusern war er auch vorübergefahren; aber
er vermißte die Vornehmheit an den Häusern und lenes
weihevolle Gefühl in si» selbst, das ihn sonst an Statten
mit berühmter geschichtlicher Überlieferung beschlich. . .
Das Ganze bot das Bild überladenen Reichtums, doch
nickt des auten Geschmacks

Forschung fvlzt.
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Stollen; wie ne ieiou es wonl au cp tcnon aurgegeven gaben,
bei uns Umwälzungen nach ihrem Rezept herbeisühren zu
wollen. So ist die Möglichkeit eines schiedlich-friedlichen
Nebeneinanderlebens wieder gegeben, und der böse Nach-'
bar . der allein noch im Wege steht, die ehemaligen Ver¬
bündeten des russischen Imperialismus , ist der gemein¬
same Feind des deutschen Reiches wie der Sowjetrepublik.
Daraus werden sich Folgerungen ergeben, mit der Natur¬
notwendigkeit der Selbsterhaltung , die für ein sozialistisches
Skocckswesen nicht weniger ein zwingendes Gebot darstellt
als lür die Gemeinwesen des alten bürgerlichen Schlages.

Kriegs- M Chrom!
Mistige Lk»geserei »nisse »um Sammeln.

. , 1®; August . Sieben vergebliche Anstürme der Engländer
beiderseits der Straße Arras—Cambrai. Abweisung englischer
Angriffe bei Croisilles und Morn. Nördlich der Somme wird
oer vorgedruugene Feind zurückgeworfen. Nördlich der Aisne
werden die Franzosen unter schweren Verlusten abgewiesen.

Zwei Truppentransporte versenkt.
— Mlt 900 Amerikanern untergegangen.

Rotterdam , 29. August.
»rach zuverlässigen Nachrichten sind zwischen dem lä.

«nt» L» . August zwei amerikanische Transportschiffe tor¬
pediert worden . Auf einem kamen N64 und auf dem
andern 6Lt» Soldaten nms Leben Dis Dampfer fuhren
beide in getrennten Geleitzügen . Außerdem wurde noch ein
dritter Dampfer , der mit Munition und Lebensmitteln be¬
laden war, torpediert.

Die Versenkung der Truppendampfer wurde von dem
amerikanischen Nachrichtendienst geheimgehalten. Der
Zensor ließ nur die Angabe der Opfer unter der Schiffs¬
bemannung durch, die auf dem einen Sch .ff neun, auf dem
andern 16 Mann betrugen. Die Geleitzüge kamen am
19. August in Brest an, wo von einem Dampfer , der Ge¬
rettete an Bord hatte, vier Leichen und sechs Verwundete
an Land gebracht wurden.

^ '/ kl -Boot-Beuie im Mittelmeer.
Berlin , 29- August.

f Amtlich wirv gemeldet: Auf den Dampferwegen zwischen
Port Said und deür westlichen Mittelmeer versenkten
unsere U -Boote neuerdings über 17UVV Br .-Reg .-To.
Schiffsraum.

Darunter einen neuen englischen Dampfer von über
8000 Br .-Reg.-To ., der Reis und andere Landesprodukte
aus Indien für England geladen hatte.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.
Kleine Kriegspost.
* Berlin , 29. Aug. Der Kaiser traf heute in Naubeim
»um Besuch beim König Ferdinand von Bulgarien ein.

Straßburg i. E ., 29. Aug. Bürgermeister Coßmann von
Mülhausen ist nach vierjähriger Gefangenschaft aus Frankreich
»urückgekehrt und bat seine Amtsgeschäfte wieder übernommen.

Konstantinvpe!, 29. Aug. Der Sultan wird nach der
Rückkehr der besonderen Missionen, die seine Thronbesteigung
notifizierten, eine Auslandsreise zum Besuch der Herrscher der
Mittelmächte unternehmen.

Rotterdam , 29. Aug. Der Senat der Vereinigten Staaten
hat dem Mannschaftsgesetz zugestimmt.

Haag , 29. Aug. In einem englischen Bericht wird mit-
stellt, daß die alliierten Streitkräfte die Fluß -Flottille der
^olschewiki auseinandergetrieben haben.

Nvrtvauer oer schweren Kampfe.
Mitteilungen des Wolffschen Telegravhen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 29. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Bvehn.
Auf dem Schlachtfelde südöstlich von Arras brach am

frühen Morgen dickt südlich der Scarpe ein englischer
Angriff im Feuer zusammen.

Am Mittag nahm der Feind seine Durchbruchsversuche
mit neuer Wucht wieder auf . Zwischen Scarpe und Sensee-
Bach setzte er fünfmal zum Angriff an. Pommersche und
westprenßische Regimenter brachen auch gestern wieder den
Ansturm des Feindes . Durch flankierendes Feuer ihrer
Artillerie wirksam unterstützt, warfen ste jedesmal de»
Feind wieder znri.ck.

Boiry Notre Dame war Brennpunkt erbitterten
Kampfes . Dreimal wurden die Trümmer des Ortes im
Gegenstoß dem Feinde wieder entrissen. Bei erneutem
feindlichen Angriff am Abend blieb der Ort in Feindeshand.

Der Hauptstoß des englischen Angriffes traf württem-
vcrgische Regimenter beiderseits der Straße Arras—
Cambrai . Siebenmal stürmte der Feind vergeblich an.
Panzerwagen fuhren aus und neben der Straße immer
wieder von neuem heran, in tiefer Gliederung folgte die
Infanterie . Ste blieb im Feuer unserer Maschinengewehre
und in vorderer Linie auffahrender Geschütze liegen . Wo
der Feind in unsere Stellung eindrang , warf ihn unser
Gegenstoß wieder völlig zurück.

Südlich von Croisilles und südöstlich von Mory
wurden englische Angriffe abgewiesen. Südwestlich von
Bapaume keine Jnfanterietätrgkeit . Auf der Stadt selbst
lag schweres englisches Feuer . Bei den Kämpfen am
27. 8. am Thilloy tat sich bas Infanterie -Regiment Nr . 205
besonders hervor. Seine 9. Kornpagnie hielt den West¬
rand des Ortes , obwohl sie durch feindlichen Einbruch
nördlich von ihr im Rücken bedroht war , bis zur letzten
Patrone und dann mit dem Bajonett . Aus selbständigem
Entschluß kam ihr die 3. Kompagnie des selben Regimentes
zur Hilfe und warf den Feind aus dem Orte wieder
hinaus.

Nördlich der Somme erneuerte der Feind am frühen
Morgen seine Angriffe zwischen Flers und Curlu . Bei
Hardeeourt drang er in unsere Linien ein. Im Gegcw
angriff warf ihn das Kaiser - Franz - Garde - Grenadier.
Regiment Nr. 2 unter Führung seines Kommandeurs,
Major Otto , im Verein mit hessischen Kompagnien wieder
zurück.

Zwischen Somme und Oise blieben Vortruppen vor
unseren neuen Stellungen in Gefechtssühlung mit dem
Feinde , der am 27. August nur zögernd, gestern schärfer über
Dompierre —Belloy—Nesle—Beaulieu - Siizoy folgte. Sie
zwangen ihn mehrfach zu verlustreichem Angriff und wichen
dann aus . Südwestlich von Noyon griff der Feind nach
stärkster Feuervorbereitung unsere alten Linien an ; sie
waren von uns nicht mehr besetzt. Noyon lag unter
schwerstem Feuer der Franzosen . Die Stadt liegt vor
Unterer Kampffront.

Nördlich der Aisne nahm der Franzose unter Hera«,
zi -huug vqn Amerikanern seine Angriffe wieder auf. H^tn 1
schwersten Verlusten wurden sie abgewiesen.

Am Pasly -Kopf schlugen Kavallerie -Schützen-Regi-
menter fünfmaligen Ansturm des Feindes zurück: mehrere
Panzerwagen wurden zerschossen.

Der Erste Generalguartiermetster Ludendorff.
Feldmarschaü Hindenburg über den Wiederaufbau.

Berlin , 29. August.
Generalfeldmarschall von Hindenburg antwortete auf

das Begrüßungstelegramm des auf einer Reise in Ost¬
preußen bestndlichen Hauptausschusses des preußischen Ab¬
geordnetenhauses:

„Herzlichen Dank den Herren des StaatshaushaltS-
AnsschuffeS für freundliches Gedenken. Wie der Wicdcr-
ansbau des verwüsteten Ostpreußens durch den Ansturm der
Feinde nicht gehindert werden tonnte , so wird auch Deutsch¬
lands wirtschaftliches Leben nach dem Kriege allen Gegnern
»nm Trotz ne« erblühen ."

Auf ein Telegramm , das die Vaterlands - Partei in
Reicheuberg im Vogtland an den Generasfeldmarschall mit
der Bitte um ein Lebenszeichen, um Gerüchten über den
Gesundheitszustand des Feldmarschalls entgegentreten zu
können, gerichtet hatte, antwortete Hindenburg : „Bin
Gott sei Dank kerngesund und sehe der Zukunft ge¬
trost entgegen.

Feldmarschall von Hindenburg/

Der Zweck der gegenwärtigen Offensive.
Der militärische Mitarbeiter der Londoner „Times"

schreibt: Es besteht noch immer eine falsche Auffassung
über die Ziele der Kämpfe, die jetzt im Gange sind.
Unser Ziel war keineswegs das völlige Niederzwingen der
Deutschen; denn wir sind noch nicht stark genug, um den
Feinden einen endgültigen Schlag zu versetzen. Immer¬
hin ist es möglich, daß wir bald militärisch stark genug
sein werden. Wir dürfen uns jedoch nicht übereilen, ehe
unsere Kräfte den Höchststand erreicht haben.

Bewegungskrieg größten Stils.
Die „Zürcher Morgenztg ." bezeichnet als geschickteste

Taktik der deutschen Heeresleitung , den Gegner inimer
ganze Armeen zu gewaltigen Offensivstößen ansetzen zu
lassen, ihm dann so schweren Schaden beizubringen, als
nur möglich, im übrigen aber durch geschickte Rückzüge
ihm die Basis seiner Operationen immer wieder zu ent¬
ziehen. Dadurch wird der Angreifer erschöpft. Wir er¬
leben hier den Bewegungskrieg größten Stils , wo der
Angreifer schwere Opfer bringen muß. um immer wieder
einen Ruck vorwärts zu kommen, ohne aber an sein Ziel
zu gelangen.

England verzögert das Gesangenen -Abkommen.
In einer Reutermeldung vom 23. August wird behauptet,

daß die großbriiaumscheRegierung der deutschen Regierung
sofort ihre Bereitwilligkeit erklärte, die am 14, Juli im Hoog
Unterzeichnete Vereinbarung über Kriegsgefangene und Zivil¬
personen mit einer Einschränkung zu ratifizieren, daß die
deutsche Regierung indessen noch nicht geantwortet habe und
somit die Verantwortung für die Verzögerung trage. Dieser
Vorivurf ist völlig unbegründet. Bis in die allerletzte Zeit
war der deutschen Regierung keinerlei Mitteilung der groß¬
britannischen Regierung über deren Stellung zu der Verein¬
barung zugegangen. Erst am 22. August hat der deutsche Ge¬
sandte im Haag eine Erklärung der großbritanntschenRe¬
gierung erhalten, wonach diese zur Ratifikation der Verein¬
barung bereit sei, wenn die deutsche Regierung einer Ände¬
rung der getroffenen Verabredungen in einem wesentlichen
Punkte zustimme. Auf die Frage einer befriedigend-n
Regelung der Lage der Chinadeutschen , von der bekaiuit-
uch deutscherseits die Genehmigung zu der Vereinbarung ab¬
hängig gemacht wird, ist die großbritannische Negierung in
dreier Erklärung mit keinem Worte eingegangen. Hiernach kann
die Reutermeldung nur als eine gröbliche Entstellung der
Wahrheit bezeichnet werden.

Die lVanischen Verhandlungen.
An -m Wege zur Einigung?

Berlin , 29. August.
Mer den Staub der deutsch-spanischen Verhandlungen

werden im Auslände allerlei böswillige Gerüchte ver¬
breitet, die vor. neuen Schwierigkeiten zu berichten
wiffen. Demgegenüber darf gesagt werden, daß die Ver¬
handlungen einen durchaus normalen Verlauf nehmen, so
daß einstweilen jedenfalls pessimistische Betrachtungen
über das zu erwartende Ergebnis nicht angebracht er¬
scheinen.

Die deutsche Politik geht nach wie vor von der Auf¬
fassung ans , daß der uns von England aufgezmungene
U-Voot-Krieg im Sperrgebiet keinerlei Einschränkung er¬
fahren darf , und daß somit hier eine Rücksichtnahme auf
neutrale Schiffe ausgeschlossen ist. Etwas anderes ist es mit
den nichtgesperrtenGebieten, in denen das System der Gelcit-
scheinc unter Umständen noch mehr erweitert , und den Neu¬
tralen damit eine gewisse Erleichterung gewährt we ben
könnte. Unter solchen Voraussetzungen wäre eine Ver¬
ständigung zu erzielen, falls Spanien , von dessen wahre,.-st
neutraler Gesinnung wir uns in vier Kriegsjahren über¬
zeugen konnten, einer solchen Lösung zustimmt. Daun
dürfte es voraussichtlich auch nicht mehr schwer fallen,
über die Frage des verlorenen spanischen Schiffsraums
für zukünftige Fälle eine Einigung zu erzielen. In jedem
Falle werden die Verhandlungen in friedlichem Geiste
fortgesetzt, unbeeinflußt durch di; Treibereien des Ver¬
bandes, der sich alle erdenkliche Mühe gibt, sie zu stören.

Ltm die Zukunft Polens,
Warschau, 28. Aug. Heute beginnen vier

die Beratungen, die den Abschluß der jabre-
langen Verhandlungen und besonders der
Besprechungen der letzten Zeit bringen sollen.

Durch die Reisen des Direktors des polnischen
Departements d?§ Auswärtigen , Prinzen Janus»
Radziwill, sowie des Berliner Vertreters der polnischen
Regierung in Berlin , Grafen Rakonier ins Haupt»
auartier nach Wien und Berlin ist nach allen
Seiten hin eine Klärung der polnischen Frage
in ihren entscheidenden Grundsätzen erfolgt. Nament¬
lich kam es den beiden polnischen Herren darauf
an, daß der alte Wunsch der Polen bei Beschlüffen über
das Königreich Polen gehört zu werden, erfüllt werde,
damit in gemeinsamer Arbeit die polnische Frage gelöst
werde. Die Grundlage , die man von allen Seiten an¬
genommen hat, ist eine enge Anlehnung des neuen Polen
a» die Mittelmächte. Dabei ist die Frage anscheinend
noch immer offen, in welcher Weise die Anlehnung staats¬
rechtlich formuliert werden soll. Nur soviel ist sicherr

JA
Berlin
rtige

^mittag,
i rö. wiei

Durch den Aviwluß militärischer, wirtschastsiK
kehrspolitischer Verträge mit dem Deutschen c»
sobald sie unter,chrieben sind, in derselben FgÄ
Habsburgischen Monarchie „vterbreitet rt,«?
Polen in das mitteleuropäische StaatensystI
wird hinfort seine Weiterentwicklung ich en,
mit ihnen anstreben. :;t |L

Die Beratungen , die heute in der alten
Krönungsstadt begfinieu, werden oorausstchM^ — «
kurzer Dauer sein. In manchen Kreisen hofft mJ «uns
in feri vier Wo ' en am Ziele zu sein, d. h «8 Mönck
wähl vornehmen zu können. Da man von ein!! 8 Eenlemi
wähl durch den Landtag Abstand genommen»
man jetzt keine Wahlbewegnng entfesseln möchte* München>
Regierung gemeinsam mit dem Regentschaft̂ * un&öen,j

Berlin
einer©eirrfür d

Parteiführern den Wahlakt vollziehen. Dian darŝ ^ gjster̂Ebehaupten, daß Erzherzog Karl Stephan
Ausscheiden aller anderen Kandidaten eimic,»?
zur Königswabl ist. Sobald der neue KönigO ^ chs
bestiegen hak, (uni feie Zinilverwaltung der er fe
möchte onf. Polen beginnt dann sein eigenes» pchreri
Leven. Noch' einmal hat die Vorsehung dem sch» ^ eiutto
gesu : teil Volke sein Schicksal in die Hand a-Ä Regierung
dem Polenvolke wird es sein, es machtvoll, uM « r Teilnai
gestalten. Alle Vorbedingungen sind dazu gescĥL st-aeben.

poliüftbe JtimMC/üu.
Deutsches Reick

+ Die Schaffung von Sonvergesaiidtjchane »»
haben die bayerische und die sächsische Regierung bck
Schon in der nächsten Woche, bei einem befonba
laste, soll die Schaffung dieser diplomatischen Vertu
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bekarmtgegeben werden. Bayern wird seinen Grenze ka
sandten in Wien als Vertreter in Sofia begl» »eseÄt, i
während Sachsen einen eigenen Gesandten nach6, und VerwfortS oir mirS rnivS Zf\t4- 5,*senden wird . Es wird erzählt, daß der Gesandte
ein unverheirateter Mann sein' muß, weil für ejM
heirateten mit Familie gegenwärtig in Sofia w«-
Haus erworben werden konnte
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floaten auf selbständige Vertretung kann nicht
werden. Dennoch werden hier und da Stimm«
solche Vertretungen gerade in dieser Zeit
Stärkung des Reichsgedankens vor dem Aus
trachten. W

+ Als der «Kroßherzog von Olvendurg am
nachmittag von seinem Sommerschlstz Rastede H
mobil nach Oldenburg zurückkehren wollte, er
Automobil dadurch einen Unfall, daß ein vorn '
Radfahrer stürzte. Beim Ausweichen glitt das «
auf der vom Regen schlüpfrigen Straße aus unb^
beitlg gegen einen Baum , daß der allein in dem
befindliche Großherzog durch den starken Anprall
linken Brustseite gegen die Sitzlehne geschleuderti
letzt wurde . Er wurde bewußtlos in das Garniso
zu Oldenburg gebracht, wo der Bruch mehrerer
sestgestellt wurde . Nach Anlegen eines Verbandes
der Großherzog in einem Krankenautomobil nach
gebracht, wo er sich noch befindet und wo sich
Tochter, die Prinzessin Eitel -Friedrich, aufhält,
fmfeen des Großherzogs ist den Umständen e.„,
ßiit . Der im 66. Lebensjahre stehende Großherzog
aber naturgemäß heftige Schmerzen.

» Hinsichtlich der BercAng der Wahlrechts,,
preußischen Herrenhause ist nunmehr beschloffen,
vaß die Wahlrechtskommission nicht, wie ursprüag
absichtigt, am 2. September , sondern erst am 4. Sc
zniammentreten soll. Am Montag vereinigen sich
die beiden Fraktionen des Herrenhauses zu Vorb
Anscheinend will man versuchen, schon vorher ..
ständigung anzubahnen. Die Verhandlungen der Koi
sollen ungefähr acht Tage in Anspruch nehmen. ,

x Ä)re Gerüchte von einer Umwandlung Lst
in einen Staarenbnnd haben die Wiener' Regie
der Erklärung veranlaßt , daß sie in der Vorbeceit«
Verfassungsrevision unter Wahrung aller Einheitsi
des Staates zwar eine ihrer wichtigsten Aufgaben
daß aber gegenwärtig der Stand der Vorarbeiten"
oortreten mit den ins Auge gefaßten Plänen i.
zuläßt . Gleichwohl verlautet aus zuverlässiger Lu
der Ministerpräsident schon wiederholt mit den
führern Fühlung genommen hat, um shre «
Wünsche kennenzulernen.

polen.
x Mer die Lösung der polnischen Frage

Streit der Meinungen noch immer hin und her.
jetzt wieder von polnischer Seite behauptet,
leitenden österreichischen Kreise entschieden bei,,
genannten austro-polnischen Lösung beharren, mdj
diese Lösung verlangen und verteidigen. Zwischen
laufe und Österreich ist ein volles Einvernehmen »
erzielt worden . Deutschland dürste in der näcl'
einen eigenen Vorschlag machen. Weil zwischenD>-
und Osterreich-Ur.garn ein Einverständnis über die
noch nicht besteht, sehen diese Regierungen in-mst
daß die Polen zur tätigen Mitwirkung an der E
berufen find. Deshalb sind zu den weiteren Ber'
Vertreter Polen » Lr'pencas« Garden.»mnianv.

X Nachdem bei den finnisch - russischen Frie^
Handlungen in den Hauptfragen bisher kein*
siandniS zwischen beiden Parteien zu erreichen »
bte finnischen Bevollmächtigten vorgeschlagen, d>- -
Handlungen auf einige Wochen zu vertagen, bei.» M nck
aafnahme der Unterhandlungen würden die ^
Bevollmächtigten den russischen durch VermittluE
deutschen Regierung weitere Vorschläge unter«
Daraufhin wurden die Verhandlungen vorläufig
Die Vertreter der beiderseitigen Delegationen
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£)ie Vertreter der beiderseitigen Delegationen « oi
Berlin , wo bekanntlich oie Verhandlungen
bereits verlassen. .

Rußland.
X Die Lage der Soivsetregicrung erschein^

w -rtig wieder gefestigt. Alle Einzelkoagreffe
Maßnahmen der Moskauer Bolkskominissäre gebiM
waren einig in dem Beschluß, alle gegenrevo!̂
Versuche zu unterdrücken. Nicht zuletzt aber baW
k e Siege der Svwjettruppen die Stellung der M
S nerung gestärkt. Die aus der russischen HanB
n. deten Erfolge werden übrigens durch die japs
0 >licken Nachrichten bestätigt. Die Tschecko-̂
haben unzweifelhaft eine schwere Niederlage erlittetz
kommt,- daß im letzten Augenblick China den
1 ldzug aufgegeben zu haben scheint und min
I - - ldigt, es gehe auf eigene Faust im WiderM
• mi Plan der Verbündeten vor. Kurz, dce A

n du. ! Zu wenig freier aimeu.
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Berlin , 29.  eiten wird am kommenden Montag

närtige Angeleg zusammentreten . Den Vorsitz
.achmittag »u einer ^^^brische Ministerpräsident Dr . o. Danöl1 mit »immer,
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tiren. gl Reichskanzler Graf Hertling hat vor

Berlin , M- Li7(«roßen Hauptanartier die finnische Word-
^Seimkebr -m ^ ^ abl empfangen,

ng für die St ^ ^ König Ludwig begibt sich ampk" . OQ Villa.  JlUlllB « UUIVI9
München. ^ Aufenthalt nach Sofia

September i J  Kaiser Karl empfing ge

— ■£ & d--

gestern inaa Aua . Kaiser Karl — ^ ^
her ^afel den Ministerpräsidenten v. Dandl

8 -chen naw oe - Hellingrath und batte mit ihnen
% m  K ^' Kerredung ebenso König Ludwig mit demöinaere ttnrerrruu ..» . - -
"e - 9r«rnfen o. Burran.
n»lfter t-' - 23ie die Münchener Post meldet , hat

Manche« » W. - te Georg v. Vollmar den Bureaus
ReichstagsabgeoroNes bäuerischen Landrages angezeigt.
Reichstag M ^ date „jederlegt . Der betagte Sozialisten»er >eme -oru-.v leidend.

t- iü seit längerer Zeit schwer leidend.
P 8 * ' oq  Aug - Als Vertreter der württembergischen

eruttgartz Ministerialrat Schaeffer
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Teilnahme an den Wirtschaftsverhandlungen nach Salzburg
leben-

Bern, 29. Aug. Der irischen Presse ist verboten worden.i» __ (.. /. .. V. ti.wJ, in« « IXJVL lUlUJCll *>M WVi.VW4.V-*»
■ " " VLiTth?  Versammlungen zu beuchten , damrtrst das

^nde'der sömerrüe -Bewegung besiegelt , England hat wiederEnde der .. .
einmal . 0e *e ' Uug . Als Versammlungsort der Sozia-

^ "kons "" enz der Verbandsländer ist setzt endgültig
!-ondon festgesetzt worden.

« »eeerdam. 29. Aug . AN oer ameruunnw - inexlrunauirn
« . L es zwischen Truppen zu einem regelrechten Seuer-
Dreme kam es Verlauf es auf beiden Seiten mehrere Tore

ZZ f 29 Aug . Der französische  Mtnisterrat hat auf
ornlma des Handelsministers beschlossen , die Gebührenfreiheil

ZÄtliche Telegramme jeder Art aufzuheben.
Volks- und Krieoswr -tfchLft. ...

* Die preußische Tabakrrute . Nach der amtlichen Statistik175-̂ ,410 ffnrrhtn -«mix t-. . ..^ e .*• v >. ** **, »v . viuig uu unuuujfu vwainmi
tlmmen ß ging die Anbaufläche ständig zurück. Im Jahre 1915 bedeckten
Seif Dil TofvrPfeTiier 258 789 Nr aeaen 277 528 Nr i ' r. -^ok>r » mn
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Sie Tabakfelder 258789 Ar gegen 277 523 Ar im Jahre 1914.
Dafür ist aber der Preis für die preußische Tabakcrnte stark
in die Höbe gegangen . Der mittlere Preis für den Doppel¬
zentner Tabak ohne Steuer stieg von 61,26 Mark im Jahre 1914
aui mehr als das Doppelte , auf 125,89 Mark . Dadurch erhielt
die gesamte preußische Tabakernte einen Wert von 7 444  873

liark gegen nur 3,6 Millionen im Vorjahre . Von der preußischen
, . „ m7  Tabakernte entfiel fast die Hälfte dem Werte nach auf die
l das Am Provinz Brandenburg , dann folgen Westpreußen . Pommern
ns und f Hannover, die Rheinprovinz und Ostpreußen,
i" dem!

Anprall « Aus dem Gefichtssaal.

MoÄk -Ä , 8 T >c Verl,a >,dltt >,gsu „ sähjgkei . einer « rillantenbiebi«
GarnW beschäftigtedie Fenenstrafkammer in Schweidnitz Anaetla,ii
ehrerer war die Apothekersgattin Maria Prumbs . die vor einiaer
"bandei Seit als raffinierte Brillantendlebin entlarvt wo , den war
bil nach Die Angeklagte.̂ die als elegante Hochstaplerin ausgetreten
' M awi L°''^ atte chre Abenteuer zu fortgesetzlen Diebereien benutzt.Ti

chlossenI erbrach sie sich vor Gericht und erzielte damit
irsprüng ^ echung der Verhandlung , während welcher sie
m 46 Ä fe£, Ulierte- ? er  Gerichtshof verurteilte (U Söem
,a , i w *® d  Monaten und zwei Wochen Gefängnis.
Vorbe « \'  . ' ‘ "

m i - •' Schlußdienst.
men . 1 I* Bf•  und Korrespondenz

?r̂ Regien ^ Schwierigkeiten für den amerikanischen Nachschub,
irbereit» . 29. Aug . „ Serolo " meldet aus Washington r
tnheitsill 7?'" " March , der Chef des Generalstabes . erklärte , daß
ufgabeii l ^ ^ '"wartig in Frankreich » 2 Tivisionc » amerikanische»
cbcitetl d befinde » . Es bestehen große Sck'wreri .zkciten.

&I »«ÄST* 1 **“mm""" M
5 * 6 deutsche Gegenangriffe bei Oppy.
^ I « »'. 29. Avril . Reuter meldet : Kräftige Gegenangriffeder Twr * Reuter meldet : Kräftige Gegenangriffe

°»° KKd -voLL "^ b° b°n bewirkt , daß die Beriten 8t
^i ^ "? ° eooneile halten konnten , die sie am Montag

raae ll>«3 ^ kan̂ en st, erzielten . Die Deutschen haben Ver-
ß, diängen her geworfen und damit ein Zurück-

3 her . e» , «sw oer Briten an verschiedenen Stellen erreicht.

n bei Amn ^iedenshoffnungen im englischen - « olle,
n , und ! fceä Gerüchts ^ 'd- r ' Ln Glasgow sammelte sich infolge

d $ fe *ÄÄ ,SÄa ,Äi
'EA»

Finnischer Protest an die Entente.

st und Aufklärung und Be-
rchadeuersatz für die Verletztenlejordert.

> Fn -iM » ^ ^ Serhöhung für oberschl «fische Kohle.veuthen 29 » ^ overfchitzstsche Kohle.
^loß eine vb - rschlesischr Koblenkonvention

' . September ^ * Mark pro Tonne ab
U sich der Koblra - Umsatzsteuer
«men » „ ® Mark die Xmnce.
, « enf . oq «” tn $ .wch dem Kriege.

er»

I!var

s Neropork zufolg«
:s b»! der Verao-
v-te£je und betonte.

M » Wehrpflicht puch

Lokales.
a  BrennfplrktuS . Dom 1. September b . I . an dürfen

nach einer Bekanntmachung der Reichsbranntweinstelle bis
auf weiteres monatlich wieder 26 Hundertteile derjenigen
Menge , die durchschnittlich monatlich vom 1. Oktober 1914
bis 30 . September 1915 für häusliche Zwecke (Flajcheu-
spirttus ) verbraucht worden ist , zu denselben Zwecken in
den Verkehr gebracht werden . Bon diesen 25 Hundert¬
teilen werden 20 Hundertteile zum Preise von 55 Pfennig!
für das Liter ausschließlich @IaS gegen Bezugsmcncken , die
von den Kommunaloerbänden ausgegeben werden , der Rest
von 6 Hundertteilen zum Preise von 2 Mark für das Litäe
ausschließlich GlaS ohne Bezugsmarken geliefert . Der
Epiritus zum Preise von 65 Pfennig für das Liter ist
ausschließlich zur Befriedigung des Bedürfnisses minder¬
bemittelter Personen bestimmt , die ihn zu Koch - , Heiz-
und Leuchtzwecken benötigen , und denen Elektrizität , GaS
oder Petroleum nicht zur Verfügung steht , sowie zur
Deckung des Bedarfs von Personen , die den Spiritus für
Zwecke der Kranken - und Säuglingspflege unbedingt ge¬
brauchen . Gewerbetreibende , die vollständig vergällten
Branntwein zur Verarbeitung im eigenen Betriebe be¬
nötigen , haben sich zur Erlangung der erforderlichen Be»
zugsmarken wie bisher an die Großvertriebsstellen zu
wenden . Bezugsmarken , die den Konununalbehörden über¬
lassen sind , sind zur Befriedigung gewerblicher Bedürfnisse
nicht bestimmt . Den Gewerbetreibenden gleichgestellt find:
Apotheken , Drogisten , Krankenhäuser , Lazarette , Arzte,
Hebammen , Desinfektoren , landwirtschaftliche Betriebe und
Darlehnskassen , Behörden , Geistliche und Lehrer.

: * Ge » üsekonserv <n gibt » heut « vor der Stadt , - aß
( es eingemachten Spinat , Karotien u » d dergl . in de« jetzigen

Gemüsezeit gibt , daran ist, wie un « mitgeteilt » i»d, die
siödijsche BerteiluugSstelle schuldlos . Von Berlin schickt man
jetzt die Konserven aus der Grnte 1917 , die jede Familie im
Wivter gerne gehabt hätte.
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® e** anb8ia,h! 0t, k Georges an den Frauenkongreß
der Vergor,Vorts  enthält u. a. folgende Sätze
nicht für bene ^ J^ 1 ^ge „ hören . Frauen eigneten

W"Nn e§ gU jj. o ? P® 5*, *tte l well sie , u schwach wären
ImE* anftre n9Unoen „ ,*faiÜ® To6en  Krieges zu verstehen und
^aben mich fi, »>. . " « tragen , aber meine Erfahrungen
Mmrn versieben bestärtt . daß die Frauen voll»

sie ist hi . t. ŝ orum es sich in dieiem Krieae handelt

* Postscheck. In den nächsten ragen werden di«
Briefträge » ein neues Merbeblatt „ Warum muß jeder Kauf¬
mann ein Postscheckkonto haben ? " an all » Kaufleute , Hand¬
werk « usw ., die dem Postscheckderkehr noch fernstehen , verteilen.
In dem Werbeblatt werden die großen Vorteile der T.eilnab >ne
am Postscheckverkehr in anschaulicher Weise dargelegt . Im
besonderen wird darin durch eine Aufstellung vorgeführt,
wieviel «in Kaufmann an Postgebühren sp «ren kann , wenn er
ein Postscheckkonto nimmt . Wer auch nur eiuen bescheidenen
Geldverkehr hat . der spart mit Hilf » eines eigenen Postscheck-
kontos so viel Geld und Zeit , daß er diese Einrichtung nicht
mehr entbehren kann . Diese Erkenntnis ist in letzter Zeit in
erfreulicher Weise immer mehr dnrchgedrungen . Von der Zahl
der Postscheckfunden im Reichspostgebiet von rund 317 000
entfallen jetzt auf das Frankfurter Scheckamt 22 200 , während
e» vor zwei Jahren 11 000 waren . Auch hier am Ort
nimmt die Zahl der Postfcheckkuuden immer mehr zu : z. It.
beträgt sie 13 . Auskunft über die Vorteile eines eigenen
Postscheckkontos wird bei jedem Postamt durch den Amtsvor¬
steher oder bei einer dazu bestimmten Schalterstell » kostenlos
gegeben . Hier werden auch Vordrucke zu Anträgen auf Er¬
öffnung eines Postscheckkontos abgegeben.

* Der Schiffahrtsbetrreb auf dem Rhein war
in der letzten Zeit noch immer reg «. Fortgesetzt fuhren Schlepp¬
züge berg - und talwärts . Zwar machte sich der Nebel als
Hindernis in der vergangenen Woche stärker als sonst geltend
und brachte Verspätungen von manchmal längerer Dauer für
die Schiffe mit sich, doch war der Verkehr an sich deshalb
doch sehr bemerk nswert . Die Kähne werden freilich entsprech¬
end dem zurückgehenden Wasserstand beladen , auf den Rück¬
sicht genommen werden muß . Die Steigerung in den letzten
Tagen war nur vorübergehend und nicht von Dauer , denn
der Bodensee selbst ist nicht gestiegen , er fällt noch immer
und nur dann wenn dieser steigt , wird der Wasserstand des
Rhein ? auf Zeit hinaus stärker beeinflußt . Andere Steiger¬
ungen kommen durch starke und anhaltende Regengüffe ^ durch
erhebliche Zuflüsse von den in den Rhein mündenden Flüffen
her , doch solche sind in den vergangenen acht Tagen in
stärkerem Masse nicht zu verzeichnen gewesen und auch die der
Geitentäle « gehen zurück. Bei dem zurückgehenden Wassec-
stand ist immerhin mit einer Steigerung der Frachten und
Schlepplöhne zu rechnen.

* Die neuen Arztgebühren . Im Hinblick auf die
durch d n Krieg veranlaßten außergewöhnlichen Verhältnisse
sind die Arztgebühren wie folgt festgesetzt : Besuch in der
Wohnung des Kranken : für den ersten Besuch bei Tag 3 — 10
M ., für jeden folgenden Besuch bei Tag im Verlaufe derselben
Krankheit 3 — 6 M ., für Besuche bei Tag . welche auf Ver¬
langen des Kranken oder seiner Angehörigen sofort oder zu
einer bestimmten Stunde gemacht werden und zwar für den
ersten b — 20 M ., für jeden folgenden 3 — 12 M ., für jeden
Besuch bei Nacht ( von 8 Uhr abends bis 7 Uhr morgens)
6 — 20 M . Beratung eines Kranken in der Wohnung de»
Arztes , sowie auch telephonische Beratung : für die erste Be¬
ratung bei Tag . 2 — 6 M ., für jede folgende Beratung ' bei
Tag im Verlaufe derselben Krankh . it 1,50 — 8 M ., für jede
Beratung bei Nacht 4 — 20 M . Die Mindestsätze oller übrigen
Gebühren der Gebührenordnung werden um die Hälft erhöht.
Diese Erhöhung tritt mit dem Ablauf von zwei Jahren nach
Beendigung de? gegenwärtigen Kriegszustandes außer Kraft.
Der Zeitpunkt , zu welchem der Kriegszustand als beendet an¬
zusehen ist, wird durch Königliche Verordnung bestimmt.

* lvohItätiAkeitskpnzer «. Zum Besten der Hinter
bliebenen im Felde Gefallener werden Schanspieler vom
Koblenzer Staditheater Hierselbst am Sonntag , den 14 . Sepfi,
im Saale „ Rheinierg " ein . Wohltätigkeitskonzert veranstalten

* Lu- en- orff-Spenbe für KriegsbeschäSigte.
Wenn die öffentlichen Sammlungen für die Ludendorff - Spende,
besonder » die Straßen - und Haussammlungen , nunmehr auch
in den meisten Teilen des Reiches durchgeführt sin », so ist
das große Werk doch noch keineswegs abgesä losten . Bei den
schweren Kümpfen , die unsere tapferen Truppen jetzt wieder
an der Westfront zu bestehen haben , « immt die Zahl der
Kriegsbeschädigten ständig zu . Dabei sind die Aufgaben der
Kriegsbeschädigtenfürsorge so umfangreich daß auch noch so
große Mittel kaum ausreichen werden , um unseren wund und
krank znrückkehrenden Kriegern so weitherzig zu helfen , wie
es des deutschen Va ' erlandeS würdig ist und unserem Donk-
gesühl entspricht . Wer also noch nichts zur Ludendorff - Spende
für Kriegsbeschädigte gegeben hat oder nicht so viel , wir er
nach seinen Verhältnissen in der La ..e wäre , dem bietet sich
jetzt noch di « Gelegenheit , seinen Beitrag zn dem großen » ater-
ländischen Werke zu stiften . Annahmestelle ist die hiesige
Stadtkaffr.

Eine Hündin und 3 junge Hnnde
zu verkaufen.

R . Thomas , Martinsmühle.

Die gestrige Obstverst igernng wird genehmigt.
Aranbach , 31 . August 18L8 . Der Magistrat.

HU ( d ' tf « vt < i ( uttg.
Bei Revision der Milchverteilung der Frau Schleimer

und Frau Kempf ist festgestellt worden , daß mehrere Familie«
sich dort Milch holen , obwohl sie bereits anderweit versorgt
find u . obwohl fie von uns nicht den vorgenannten Milchhändler¬
innen zugewiesen sind , wer nochmals bei derart Be¬
trügereien betroffen w r - , hat empfindliche Be¬
strafung und Veröffentiicbung seines Namens zu
gewärtigen.

. Braubach , 31 . August 1818 . Die Pol .-Verwaltung.

ler Schafe oder Schwkiue
ohne vorherige Genehmigung schlachtet , macht sich strafbar.
Die Genehmigung ist möglichst 8 Tage vor der Schlachtung
und wenn es sich um Notschlachtungen handelt , sobald es
möglich , bei Herrn Sekretä » Metz zu beantragen.

Die Pol .- Verwaltung.

Dir Frist zur Herstellung der WeinbergSpfäde durch die
angrenzenden Grundbesitz « endet am 8 . September.

Branbach , 30 . August 1918 . Di » Pol .-Berwaltunz.

Lebensirrittet - Ausg «Hbe
von heute Nachmittag an:

Butter , a Pfo . zu 3,35 Mark,
Zucker, jede Person 1,5 Pfd . , Würfelzucker 48 Pfg.

Kristallzucker 44 Pfg . da « Pfd.
Kunsthonig , jede Person 1 Pfd . für di « Kunden »on Ehr.

»ieghardt , Berger , Engel , Emil , Frieda und Otto
Cichenbrenner , zu 75 Pfg .,

Konserven , kartenfrei : Spinat a Dos « zu 147 u . 83 Pfg.
Tomaten „ 250 „ 134 „
Karotten „ 75 „

Marmelade , „ a Pfd . 92 Pfg.
Urlanb « erhalten die Lebensmittel bei Fra » Wiebach.
Zu streichen Nr . 88 — 40 der Karte.
Einpackmaterial ist möglichst mitzubringen.
Braubach , 31 . August 1918 . Der Bürgermeister.

6 ette$c!icifit-0 rcttuitig*
tkvang . Kirche.

Sonntag , den 1 . Sept . — 14 . S . n . Trin.
Bormittags 10,40 Uhr : Prebigtgoitosdienst.

Kollekte für Soldatenheime.
Nchm . 1,30 Uhr Christenlehre für die Jungftauen.
Donnerstag abend 8,1b Uhr Au «gfra »le« verktn

kath . Mrche.
Sonntag , den 1 . Sept 15 . S . nach Pfingsten

Vormittags 7,80 Uhr : Frühmeffo.
Vormittags 10 Uhr : Hochamt

Nachm . 2 Ahr: . Segensandacht.

Unscrm werten Sangesbruder

Albert Schweikhardt und seiner Gemahlin
zu ihrer

Vermählung
die

herzlichsten Glückwünsche.
Achtungsvoll!

Männer -Gesangverein ^Marksburg/

Bekanntmachung.
Am 13 . August 1918 ist eine

Nachtragsbekannimachung Nr . W M 1000,8 18.
K R A zu der Bekanntmachung Nr . W : 1000,11

15 . K R A vom 1 . Februar 1916 , betreffend Ve-
schlagnahme und Bestandserhebung von Web -, Wirk»
und Strickwaren " , und eine

„NachtragSbekanntmachang Nr . W M 1300,8 18.
K R A zu der Bekanntmachung ,Nr . W M 1300,8
K R A zu der Bekänntmachung Nr W M 1300,18
15 . K R A vom 1 . Februar 1916 , betreffend Be»
fchlaguahm « und Bestanssecüebung von Bekleid « ngS-
und Ausrüstungsstücken für Heer , Marine und
Feldpost"

«rlasien worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentsicht worden.
Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Vexein » «Nactzvichten.
Krteger -verein.

Samstag abend 8,30 Uhr:  Versammlung bei
Kamerad Ott.

W «tte «e<»erietzt.
Eigener wettardtenst.

I Kühl « nd trocken, wechselnd bewölkt , meist heiter , tagsüber
etwa « wärmer.



Amtlißc ieknntmu| un§en
Set MStisKe» Uch'ötöen.

GiNr MuUerlitkatungsfluudr
findet in Braubach in dec Kleinkinderschule am Dienstag, den
8. September, vormittags 10 Uhr statt, wo der leitende Arzt
He« Dr. Roth den Muttern unentgeltichen Rat iu der Pflege
und Ernährung ihrer Kinder erteilen wird.

Braubach, SO. Augu st 1818 _Der Bürgermei ster.
Amigrukranke.

$ii ' unbemittelte Lungenkranke nächste mienigeltliche
Sprechstunde beimK«l. Kreldarzt zu St . Goa-Shause« Montag,
L. September »on 9—1 Uhr im stSdt Krankenhause zu Gt.
«,a,rra >s»«. ,,,

Der Hürzermecher.

Am 2. September 1018 findet eine neue Viehzählung
statt. Es werden gezählt: Pserüe, Rindvieh, Schafe, Schweine
Aügen und Federvieh, sowie Kaninchen. Bei der Zählung
wird du» Aller der Tiere sestgestellt. nur nicht bei Federvieh
»nd Kaninchen. » . ^

Die Äiehdesitzer werden ersucht, die Arbeit der Zahler
bereitwilligst durch richtige un > vollständige Angaben zu er
leichtern.

Braubach, 24  August 1*18. __ Der Bürg ermeister.
Warenumsatzflempel.

Nachdem duS neue Umsatztteuergesetzvom 26. Juli d. I
am 1. August 1018 in Krasl getreten ist, weroe» die senhe-
zur Entrichlung des Warenumsatzstempels»erpflichieten Gewerbe-
treibenden«ufgeforderl, den stempelpflichtigen War-r,Umsatz für
die Zeit vom 1. Januar dis 81. Juli 1918 dis zum 10.
Septemberd. I . schriftlich oder mündlich anzumetden und die
Adgab« zu entrichten.

Beträgt der Umsatz für diesen Zeitraum »on?  Monaten
nicht mehr als 1750 Mark, so destrhl«ine Berpflichiung zur
z . tzlung des Stempels nicht, doch wird auch in diesem Falle
einer schriftlich» »dir mündlichen Anmeldung zur Vermeivuug
»ou Rückfragen entgegen,ejeh.n

»er seiner gesetzlichen Anmeldepflicht nicht nachkomml,
oder über seinen Umsatz unrtchligi Angaben macht, hat eine
«eltstrafe zu erwarten, » eiche dem zwaiizigsachen Betrag der
hinterzogenen Abgabe gleichkomuit. Zit die Adgabe nicht sest-
zustellen, so tritt Gelbstrafe von 150 M. bis 30 000 M. ein.

Vordrucke zur Anmeldung gê cn seit Gewerbelreibenden
in den nächsten Lagen zu.

Der Magistrat.

Freiniilligk Dam eikragen
die große Frühjahrŝ und

B r a u b a ch. Sommer-Mode
a, _ reiche Auswahl — billige Preise
2l'm € oi.nl _3 hpi Scdumacher.

Ausgabe der Gutscheine usw. am 3

1. Sept. 1918,
Bormiitags 8 Uhr:

13  e b u n g
im Schulhof.

Unrvg: Drillichrock und Helm.
Es wird erwaetet, daß jedes

Mitglied an der Uetung teil- ! neu eülgetroffen-

iSpiUkartia

Hausmacherleini^ BetMchep
färbt iu

dl««»«raus«, frin , Y* wars un4feu

iarbetei§(?tr ,2SS&S

nimmt, auch diejenigen Mit
glieder, welche vom Militär
entlassen bezw. reklamiert sind

Der Vorstand.
Gesehen

Die Pol.-Berwalluuz

Lensb.

Feldpost-
Kartenbriefe

sind cingeirofsen
Vû hanKung5emb

Krnteflricke
u. Iruchlrefft'n

lveppuznev
in KÜrn Ksvllerk
ptv  Nallr §0 Pfy.

| f.ets cingetraffer: bei
A . § <?mb.

Iieyfutter-
quelschen

empfiehlt
Julius Rüping.

empfiehlt

Kie Kliegs-FumUlenunlerjUchlli tuen
für 1. bi» 16. September werben am Montag, ocn 2 Sep-
lemberd Js . Vormittag» ausgezahlt.

»raubach, den 29. August 1918. Die Stadtkasse.

Aiegrigefahr.
Es wird hierdurch die Verordnung der Kommandantur

d« Festung Loblenz in Ermnerunz gebracht, wonach zur
Borhütung von Flieg rangriffen alle Lichtquellen, insbesondere
beleuchtete Fenster, abgedlendet sein müssen. Durch Nichtbe¬
achtung dieser Borschrtft kann großes Unglück über unsere
Siadt kommen. / •

Zuwiderhandelnde werden unnachsichilich bestraft..
Die Polize--Verwallung

ZwirbackausMbe
ist nnr Montag» jebe» » och» im Geschäft der Krau Miebach.

D r Btlrgermeifter.

Sammelstelle
der mündelsicheren

NassattisehiB Sparkasse
Hi *2itilbsi ®hj Friedrichsti *. 18
bietet jedermann Gelegenheit, Itsparnisse

zinsbar und sicher anzutegen;
auch werden LrE»«l»1» »läi«r bei ihr angenommen.
Zedernit lännen W»s» Elu» »«2i von 1 Mark.an
zu °/0 Zinsen bei täglicher  Verzinsung

gemacht werden.
Die Verabfolgung neuer  Sparkassenbücher« folgt

kostenlos.
' ,R.tt«W.a,hluiifffea von bestehenden Sparguthaben

finden zu jeder Zen provisionssrei  statt und zwar
in der Regel ohne Einhaltung dar in der Spätsten,

ordnung vorgesehenen Mndigungssnst.
Fünsprozentige den sche Reichskriegsanleihe

und vi-reinhalbprozentigeReichtschatzanweijung-n. sowie
mündelstchere Schutdverschreibungsn der Rastauijchen

landesdank werben von der S .rnmekpelle zum
»nie pr,»tfi»»ss« i verkauft, die neuen L'^ cheinbsg««
dich« Schuld»,schreib, «gen kostenlos besorgt ün» alle
- i n « s che i n t der Hanbesbankschuldverschreibnnge«,

sowie der » eutschen Reich«- «nd Staatsanleihe«
schon 14 Lage vor dem Verfalltage ohne jeden Abzug

eingolöü.
Sur Hbederiuig bei bargeldlosen  Verkehrs nimmt
die Sammetstelle auch S ch e cks auf die Landesbank.
Hauptkaffe sowie sämtliche Landesbankstellen zurkbin-

lisang bez« zur Verrechnung entgegen.

Julius Rüpiu

Kaseiektto

Petztn tc

Kartoffel-
Arahtkörbe

offeriert
Jul . Rnping.

Alle Sorten

Limev
verzinkte, lackierteu. emaillierte
zu haben bei

Gg . Phil . Llos

IxElee^lässr
wieder eing>troffen

Julius Rüpin g.

Stärkekrast
— bester Stärkeersatz

empfiehlt

S pan Snq ^ L

Gummiringe
zu „Aieffer ' - n,id

„weck - Gipser
passen)

empfiehlt

'richilsiier
-neue Sendung-
empfiehlt preiswert
pqpievgcfcbäfl € rmb

die große Mode —
bei Geschw . Schumacher.

in vielen Farben und großer
Auswahl eingetroffen

Rud. Neuhaus.

die große Mode in Riesen-
AuSwahl.

Rust. Neuhaus.

Ochsen». Plaut»;
und Bianbal

beste Speisewürzen in ver>
schiedenen Packungen

Je »« Gugel.bei

in großer Auswahl neu!
eingetroffenlitÄfiMiMu1.£«mß

UtthWauLKSlüe
und Kflnrnchen-
Fulterraussen

empfiehlt
Julius  Riiping.

MVMWMMLLÄl

iFeld postkarten
| sind wieder vorrätigA.Lemb

W -LüMn 7>d'
Gabeln

\ wieder eiogetroffen.
Julius Rüping .

Die"klkmenEolj!eu
stifte

sind wieder eingetroffen
Jul . Rüpi n g.
Emaillierte

Aochtöpfe
Iin großer Auswahl neu ange-
Ikommen.

Gg. Phil. Clos^

Wäscheklammein und
verzinkte Wasche¬

drahtseile
szu haben bei

Julius Ruping.

Küchenwagen
(Tellerwogen)

lund alle anderen geeichte

dafcl>
Jezimal- und
Natkeuwagen

Ineu angekommen.
% Phil. ClosGelochte

Stuhlsitze
— Friedens-Qu lität —

[zu haben bei
Julius RÄpiug.

PorzeUan-Tafsen,
Kaffeeservice,

Waschgarnituren,
flache und tiefe Teller

!wieder neu eingetroffen
Lhr. wiegharöt.

\y%  Aruchtsasl-
IDressen■C3a4—
empfiehlt Jul Rüping.

Emaillierte

Stahlblech-Handke
nahtlos geschweißt

Marke „Garantol ."
Bestens bewährt! In Bezng auf Oua(i

einzige Marke, die wirkliche» Ersatz für diel
Küpferk' ffel bietet, da die Maße die gleichenh
sind.
Vom Werk über 125 000 Stück

Zu haben bei

| Dürsten mail
wieder in großer Auswahl öortätkl

Henri* PMipp

Einkoch 'Apparate!
Eoaservexi ' Gli

stiiad die Bei
Ailoinverlaüf für B'ouiach uab K.agegsiidsJ'tMrus RQxj

^ylihi' 4.iiliii;; ^
3®% *

Knscijk!
bewirkt rasche und kräftige gllltwicklunßi
KlUdtr, Kämmer und

und erhbht die
Freßlufl der juuHen

Alleinvetkanf für Braubach bei

>̂.1111.,^  - \i[l|liiAi^iiHhiiglAtiMuFAMuchr' ^

Paekfiaipl
EEX-Einkochappi

Konser veu -und Geh
in allen Größen

und öummiri]
alle Sorten zu haben bei

6 « . Phil .!

wieder eingehoffen. Kann ohne Bezugsscheini
Ehr . ^

Wein -, Bin
u . Speise -Bi

JEAN ENempfiehlt

Emaillierte

Fr»chtKi«i!l>
säurefest, prima Stabl-Emaille, außen kupsi^

extv « s «ß- « »e ' tJulius.
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